
Predigttext und Predigt (Vorschlag DIMOE) 
Liebe Gemeinde, der Predigttext führt uns in eine 
Zeit gut 900 Jahre vor Jesus zurück, in der sich 
Könige Rat holten in Jerusalem, der Stadt des 
Friedens. Hören wir die Geschichte, in der sich die 
Königin von Saba aufmacht, um den weisen König 
Salomo zu treffen: 

Predigttext: 1. Kön. 10,1-13: 
1 Und als die Königin von Saba die Kunde von 
Salomo vernahm, kam sie, um Salomo mit Rätsel-
fragen zu prüfen. 2 Und sie kam nach Jerusalem mit 
sehr großem Gefolge, mit Kamelen, die Spezerei 
trugen und viel Gold und Edelsteine. Und als sie zum 
König Salomo kam, redete sie mit ihm alles, was sie 
sich vorge-nommen hatte. 3 Und Salomo gab ihr 
Antwort auf alles, und es war dem König nichts 
verborgen, was er ihr nicht hätte sagen können. 
4 Da aber die Königin von Saba alle Weisheit 
Salomos sah und das Haus, das er gebaut hatte, 5 
und die Speisen für seinen Tisch und die Sitzordnung 
seiner Großen und das Aufwarten seiner Diener und 
ihre Kleider und seine Mundschenken und seine 
Brandopfer, die er in dem Hause des Herrn opferte, 
stockte ihr der Atem, 6 und sie sprach zum König: Es 
ist wahr, was ich in meinem Lande gehört habe von 
deinen Taten und von deiner Weisheit. 

7 Und ich hab’s nicht glauben wollen, bis ich gekom-
men bin und es mit eigenen Augen gesehen habe. Und 
siehe, nicht die Hälfte hat man mir gesagt. Du hast 
mehr Weisheit und Güter, als die Kunde sagte, die ich 
vernommen habe. 8 Glücklich sind deine Männer und 
deine Großen, die allezeit vor dir stehen und deine 
Weisheit hören. 9 Gelobt sei der Herr, dein Gott, der 
an dir Wohlgefallen hat, sodass er dich auf den Thron 
Israels gesetzt hat! Weil der Herr Israel lieb hat 
ewiglich, hat er dich zum König gesetzt, dass du 
Recht und Gerechtigkeit übst. 10 Und sie gab dem 
König hundertzwanzig Zentner Gold und sehr viel 
Spezerei und Edelsteine. Es kam nie mehr so viel 
Spezerei ins Land, wie die Königin von Saba dem 
König Salomo gab. 
11 Auch brachten die Schiffe Hirams, die Gold aus 
Ofir einführten, sehr viel Sandelholz und Edelsteine. 
12 Und der König ließ Schnitzarbeiten machen aus 
dem Sandelholz im Hause des Herrn und im Hause 
des Königs und Harfen und Zithern für die Sänger.  
Es kam nie mehr so viel Sandelholz ins Land, wurde 
auch nicht gesehen bis auf diesen Tag. 13 Und der 
König Salomo gab der Königin von Saba alles, was 
ihr gefiel und was sie erbat, außer dem, was er ihr 
von sich aus gab. Und sie wandte sich und zog in ihr 
Land mit ihrem Gefolge.  



Predigt: 

Liebe Gemeinde, 
was leitete die Königin von Saba. Wieso nahm sie 
diese weite und anstrengende Reise auf sich? Es war 
das Interesse an der Weisheit des Salomo. Dies 
Interesse besteht bis heute, zu erkunden, wie es 
andere machen, wie sie leben, ihre Güter zu ver-
walten und Gutes für die Menschheit tun. Kluge 
Menschen, mit Weisheit erfüllte Menschen sind in der 
Lage, die Schwierigkeiten ihrer Zeit mit dem Wissen 
zu bewältigen, das sie besitzen: geistig, kulturell, 
sozial usw.  
Gegenwärtig erleben wir einen Klimawandel oder 
eine Klimakrise, von der wir alle, die wir auf dem 
Planeten Erde leben, mehr oder weniger stark be-
troffen sind. Aus diesem Grund haben einige von uns 
die Art und Weise, wie wir leben, was wir konsu-
mieren und deren Auswirkungen angesichts der 
Probleme, die wir heute haben und die von den 
zukünftigen Generationen geerbt werden, in Frage 
gestellt. Einige von uns haben physische oder 
virtuelle Reisen unternommen, um herauszufinden, 
wie andere Menschen leben, und haben auf diese 
Weise neue Ideen und Lösungen für das, was mit 
unserem Planeten geschieht.  

Im Norden Kolumbiens liegt die Sierra Nevada de 
Santa Marta, der höchste Berg des Landes, der mit 
Schnee bedeckt ist und das Karibische Meer überragt. 
An seinen Hängen leben vier verschiedene, aber 
miteinander verwandte indigene Völker: die 
Arhuacos, die Wiwas, die Kogis und die Kankuamos. 
Alle vier Völker sind bestrebt, das natürliche Gleich-
gewicht des Ortes, den sie bewohnen, zu erhalten. 
Aus diesem Grund kümmern sie sich um ihn, denn 
sie betrachten das Gebiet als Mutter und Vater, die 
ihre Vorfahren und die nachfolgenden Generationen 
ernährt haben.  

Im Zuge der Kolonisierung entfernten sich die 
Kankuamos von ihren Traditionen und begannen, 
mehr wie die Kolonisten zu leben. Deshalb gelten die 
drei anderen indigenen Völker als die Hüter des 
Herzens der Erde.  
Können wir von ihnen lernen? Und warum lohnt es 
sich, sie zu kennen? Diese Völker haben sich so 
organisiert, dass alles, was sie konsumieren, ein 
Produkt dessen ist, was sie selbst herstellen können. 
Sie ernähren sich von dem, was sie säen und ernten, 
zum Beispiel Kochbananen, Yucca, Kartoffeln, 
Früchte, Mais und Kaffee. Ihre Kleidung wird von 
den Frauen genäht, ihre Rucksäcke werden von den 
Frauen gewebt. Für den Bau ihrer Häuser verwenden 



sie biologisch abbaubare Materialien.  
Wasser spielt eine wichtige spirituelle und lebens-
wichtige Rolle, daher lehnen sie Wasserkraft- oder 
Bergbauprojekte ab, die ihren natürlichen Wasser-
kreislauf beeinträchtigen.  

Wir können die einzelnen Völker anhand ihrer 
Kleidung oder Hüte unterscheiden.  
Bei den Kogis trägt nur der Mamo (weiser Mann) 
eine Baumwollmütze in Form einer Pyramide, die die 
Gipfel der Sierra darstellt.  

Die Arhuco-Männer tragen Tutusomas (Hüte), die an 
den ewigen Schnee in der Sierra erinnern. Dieser Hut 
wird von den Männern gewebt.  
Die Wiwa-Männer tragen einen weißen Hut, der von 
den Männern gewebt wird und an den weißen Schnee 
in der Sierra erinnert.  
Alle drei Dörfer tragen überwiegend Weiß, sowohl 
Mädchen als auch Jungen, Frauen und Männer. Auch 
die Rucksäcke, die von den Frauen gewebt werden, 
sind in Farbe und Material unterschiedlich.  

Was hat die Königin von Saba an Salomo fasziniert? 
Es waren seine Weisheit und sein sagenhafter Reich-
tum. Auf alle Fragen hatte er Antwort und sein Besitz 
galt als Beweis für seinen Erfolg.  

Was 900 Jahre später die drei Weisen bei Jesus 
suchten, ist uns nicht berichtet. Sie haben einfach 
„seinen Stern im Morgenland gesehen und sind 
gekommen, um ihn anzubeten“. Vielleicht knüpften 
sie an den alten Hoffnungen an, dass wieder einmal 
einer kommen wird, der sein Volk mit Weisheit führt 
in eine Zukunft voller Frieden und Gerechtigkeit.  
Mich interessiert, was die Königin von Saba mitge-
nommen hat. Wenn sie so beeindruckt war von der 
Weisheit des Königs Salomo, dann hat sie - außer der 
materiellen Güter - sicher auch Regierungswissen 
erworben, wie man sein Volk durch Krisen steuert, 
Bildung, Gesundheit und Ernährung sichert.  

Die drei Weisen an der Krippe hatten ja diese Mög-
lichkeit nicht. Sie waren wahrscheinlich erstaunt, 
dass zu einem weisen Herrscher weder Pracht noch 
Reichtum gehören, ja, dass er in einem Stall - bei 
Matthäus einem Haus - geboren wird. Denn zunächst 
hatten sie ja im Palast gefragt und dort nur den ge-
walttätigen und eifersüchtigen Herodes angetroffen. 
Ihre Geschenke, die doch eher zu einem Palastbesuch 
passen, nahmen sie wieder mit auf ihre Suche nach 
dem wahren König, der die Welt rettet, Jesus. 
Umtausch in sinnvollere Geschenke war so schnell 
nicht mehr möglich. Aber es war ja nicht nur das 
häusliche Umfeld, dass sie so nicht erwartet hatten, 



auch die Herkunft des Prinzen in der Krippe war 
nicht so, wie es im Protokoll eines Königsgeschlechts 
steht. Joseph war wenigstens aus dem Geschlecht 
Davids, das zeigt sein Stammbaum. Damit war er 
auch Nachkomme Salomos, des Weisen Königs, zu 
dem die Königin von Saba reiste. Doch mit Joseph 
bricht dieser Stammbaum ab. Joseph war ja nicht der 
biologische Vater Jesu. Also fanden die Weisen aus 
dem Morgenland beim Kind in der Krippe weder 
blaues Blut noch royale Lebensumstände. Und wir 
gehen heute sogar noch weiter. Sie fanden dennoch 
nicht nur ein königliches Kind in der Krippe, nein, sie 
fanden Gott selbst vor! In Jesus begegnete ihnen der 
dreieinige Gott selbst.  

Daher machen ja auch wir uns auf zur Krippe, weil 
wir merken, dass das Glück der Reichen und Schönen 
sehr vergänglich ist. Dass ihre Methoden nicht unbe-
dingt diejenigen sind, die der Mehrheit der Menschen 
Glück bringen. Wir machen uns auf, weil wir ver-
meintlich gebildeten Europäer und erfinderischen 
Schwaben mit den Methoden der Herrschaft über 
Mensch und Natur gescheitert sind, weil wir, lange 
ohne es zu merken, damit unsere eigenen Lebens-
grundlagen zerstört haben und nun selbst über-
schwemmt werden von den Folgen unseres Tuns. Wir 
machen uns auf, weil wir nun ahnen, dass uns unsere 

eigenen Lösungsansätze nicht retten können.  
Dies führt uns zur christlichen Tugend der Beschei-
denheit und bringt uns dazu, Wissen und Können 
anderer schätzen zu lernen.  
Ich wünsche mir für uns die Offenheit der Weisen aus 
dem Morgenland, die nicht enttäuscht von Jesu Her-
kunft und Umfeld umkehrten und die Geschenke 
wieder mitnahmen. Ich wünsche mir die Offenheit 
der Königin von Saba, die sich aufmacht ohne Angst 
in ein fremdes Land mit einer anderen Religion, um 
bei Salomo Weisheit und Rat zu holen.  
Ich wünsche mir, dass wir uns aufmachen zu den 
Arhuacos, Wiwas und Kogis um an ihren spirituellen 
Erfahrungen teilzuhaben und Gott auch in seiner 
Schöpfung spüren lernen. Wir müssen dazu heute 
nicht unbedingt reisen, wir können uns zuschalten 
und ihnen bei ihrer Arbeit zuschauen. Wir können 
Menschen von dort zu uns einladen und ihnen 
zuhören.  
Ich wünsche mir, ja, ich hoffe, dass uns die Weisheit 
und Erfahrungen aller gemeinsam heraushelfen und 
uns Zukunft neu eröffnen.  

Gott, Schenk uns Weisheit, schenk uns Mut! 
AMEN 


